Erſcheint wöchentlich 4 Mal; Dienitag und Freitag früh, 

Pränumerations · 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr., Aus- 
wättige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag - 


Juſertionen werden dis Montag und Donnerstag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und foftel die einſpalti e 
Corpus - Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Tharner Wohenblatt. 


K 130. 


Landtag. 


In der 4. Sitzung des Herrenhanfes und 7. Sitzun 
des Abgeordnetenhauſes b. 17. überbrachte Graf Bismar 
eine BVotſchaft Sr. Maj. des Königs, welche alſo 
lautet: 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Die 
Regierungen des Königreichs Hannover, des Kurfürſ⸗ 
tentbums Heſſen und des Herzogthums Naſſau, ſowie 
die freie Stadt Frankfurt haben ſich durch ihre Theil⸗ 


nahme an dem feindſeligen Verhalten des ehemali⸗ 
gen Bundestages in offenen Kriegszuſtand mit Preußen 
verſetzt; ſie haben ſowohl der Neutralität als das von 
Preußen unter dem Verſprechen der Garantie ihres 

rritorialbeſtandes ihnen wiederholt und noch in letz⸗ 
ter Stunde angebotene Bündniß abgelehnt, haben an 
dem Krieg Oeſterreichs mit Preußen tbätig Antheil 
genommen und die Entſcheidung des Krieges über ſich 
und ihre Länder angerufen; dieſe Entſcheidung iſt nach 
Gottes Rathſchluß gegen fie ausgefallen; die politiſche 
Nothwendigkeit zwingt uns, ihnen die Regierungsge⸗ 
walt, deren ſie durch das ſiegreiche Vordringen unſeres 
Heeres entkleidet ſind, nicht wieder zu übertragen. 

ie genannten Länder würden, falls fie ihre Selbſt⸗ 
ſtändigten bewahrten, vermöge ihrer geographiſchen 
Lage bei einer feindſeligen oder auch nur zweifelhaften 
Stellung ihrer „ wir. der preußiſchen Politik 
und militäriſchen Aktion Schwierigkeiten und Hemm⸗ 
niſſe bieten können, welche weit über das Maß ihrer 
thatſächlichen Macht und Bedeutung hinausgehen. 
Nicht in dem Verlangen nach Ländererwerb, ſondern 
in der Pflicht, unſere ererbten Staaten der wiederkeh⸗ 
renden Gefahren zu ſchützen, der nationalen Neuge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands eine breitere und feſtere Grund⸗ 
lage zu geben, liegt für uns die Nothwendigkeit, das 
Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum Heſſen, das 
Herzogthum Naſſau und die freie Stadt Frankfurt 


— Aus dem Staate der Fürſtin Caroline Reuß ä. L. 
ſchreibt man der „Nat. Ztg.“ von Greiz d. 15. Fol⸗ 
gendes: Nachdem Greiz durch Preußen beſetzt iſt, 
ſcheint es Pflicht, durch einige Lichtblicke das Dunkel, 
das über dieſes Land bisher geſchwebt, zu hellen. 
Verfolgen wir die Geſchichte: 


Dieſes Miniaturland wurde bis zum Jahre 1848 
rein patriarchaliſch regiert. In jener Zeit fand das 
Volk jenes Regierungsſyſtem läſtig und gewährte Hein⸗ 
rich XX., durch die damalige Zeitbewegung veranlaßt, 
eine Konſtitution unter Gegenwähr einer Civilliſte ge⸗ 
gen Abtretung der Domänen und Waldungen. Als 
nun die Tage der Reſtitution kamen, wurde auch dem 
Lande Reuß ä. L. feine, von dem Fürſten anerkannte 
Konſtitution wieder entzogen, nur hielt man das Recht 
der Gewähr einer Civilliſte von 40,000 Thaler auf⸗ 
recht und ſtellte die Domänen auf einen der eigen⸗ 


thinnlichſten Standpunkte, ſo daß dieſelben das 


Land im Grunde nichts angingen. So wurde nun 
das gewerbfleißige Greizer Volk bis heute weiter 
regiert, ohne daß es bei der Verwaltung des Staates 
nach innern oder Außen um eine Meinung befragt 
wurde, viel weniger eine Meinung ſagen durfte, wo⸗ 
rüber die betreffenden 88 eines für dieſes Land eigens 
entworfenen Strafgeſetzbuches Näheres beſagen. 


Im Jahre 1859 trat die Wittwe des letztverſtor⸗ 
benen Fürſten eine noch nie im Lande dageweſene Vor⸗ 
mundſchaft ihres minderjährigen Sohnes als Landes⸗ 
regentin an. Wie die Regentſchaft von unſeren Nach⸗ 
barſtaaten beurtheilt wurde, wiſſen wir nicht, nur To 
viel empfand die Bürgerſchaft ſchmerzlich, daß ſie, in⸗ 
dem die Regentin dem Grundſatz hulvigte, ihrem Sohne 
das Land ganz ſo zu übergeben, wie ſie es übernom⸗ 


Dienſtag, den 21. Auguſt. 
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mit unſerer Monarchie zu vereinigen, Bravo rechts. 
Wohl wiſſen wir, daß nur ein Theil der Bevölkerung 
jener Staaten mit uns die Ueberzeugung von dieſer 
Nothwendigkeit theilt; wir achten und ehren die Ge⸗ 
fühle der Treue und Anhänglichkeit, welche die Be⸗ 
wohner derſelben an ihre bisherigen Fürſtenhäuſer und 
ihre ſelbſtſtändigen politiſchen Einrichtungen knüpfen; 
allein wir vertrauen daß die lebendige Betheiligung 
an der fortſchreitenden Entwickelung des nationalen 
Gemeinweſens in Verbindung mit einer ſchonenden 
Behandlung berechtigter Eigenthümlichkeiten den un⸗ 
vermeidlichen Uebergang in die neue größere Gemein⸗ 
ſchaft erleichtern werde. Die beiden Häuſer des Land⸗ 
tags fordern wir auf die zur beabſichtigten Vereinigung 
erforderliche verfaſſungsmäßige Einwilligung zu exthei⸗ 
len und laſſen ihnen zu diesem Behuf den beifolgenden 
Geſetzentwurf zugehen.“ 
(gez.) Wilhelm. 


Die Botſchaft begleidet folgender Geſetzentwurf. 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König von 
Preußen verordnen unter Zuſtimmung beider Häuſer 
des Landtages des Monarchie, was folgt: 

§ 1. Wir übernehmen für uns und unſere Nach⸗ 
folger auf Grund der Art. 55 der Verfaſſungsurkunde 
für den preußiſchen Staat die Regierung über das 
Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum Heſſen, 
das Herzogthum Naſſau und die freie Stadt Frank⸗ 
furt. 

8 2. Die definitive Regulirung der Beziehungen 
dieſer Länder zu dem ung Staatsgebiete auf Grund 
des Art. 2 der Verfaſſungsurkunde erfolgt mittelſt be⸗ 
ſonderen Geſetztes. 5 ö 7 
. S 3. Das Staatsminiſterium wird mit der Aus⸗ 
Aalen, des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt. 

xkundlich z. Zur Beglaubigung: v. Bismarck. 

Fe on Bismarck äußerte darauf im Abgeordne⸗ 
Meine Herren, nachdem Se. Majeſtät der König 
elbſt zu Ihnen geſprochen hat, würde mir nicht gezie⸗ 


men, alle Fortſchritte der Zeit, welche die Nachbarſtaa⸗ 
ten aufwieſen, für ſich verloren ſahen. So blieb das 
Schulweſen auf ſeiner unvollkommenen Stufe, ſo mußte 
das Innungsweſen, den Fortſchritt unſerer Induſtrie 
hemmend, fortbeſtehen, nur daß man ſich genöthigt ſah, 
daſſelbe durch das allen Verkehr moraliſch tödtende 
Konzeſſionsweſen zuweilen aufzuſchminken. 


Wie weit die Verhältniſſe der inneren Verwaltung 
ſich geſtalten, können wir hier nicht aufführen, nur ſo 
viel mag geſagt ſein, daß ein guter Theil der Beam⸗ 
ten, die nach der beſtehenden Verfaſſung nur fürſtliche 
Diener ſind, Anträge für Entwickelung im Sinne der 
Zeitbedürfniſſe möglichſt wenig liebten, und daß man 
wenig von der Arbeitstheilung und der praktiſchen Ver⸗ 
waltung hielt, die genau und klar verfährt, erhellt da⸗ 
raus, daß man für die Civilliſte beziehende Heerſchaft 
in den dem Staate gehörenden Waldungen einen Wild⸗ 
park baute, ohne das Land zu entſchädigen. Es iſt 
daher nicht zu verwundern, daß die Blicke der Bürger⸗ 
ſchaft ſich auf den intelligenten preußiſchen Staat als 
auf den Rettungsanker aus ſolcher Miſere hinwende⸗ 
ten, als Deutſchlaud anfing, ſich in zwei Heerlager zu 
theilen. Leider vernahm man, nicht durch Bekanntma⸗ 
chung, ſondern zufällig durch das charakteriſtiſche Auf⸗ 
treten der dem Hofe näher Stehenden, daß, was man 
befürchtet hatte, der kleine Staat Reuß ä. L. ſich Oeſterreich 
angeſchloſſen habe. Nun aber iſt auch unſer Staat 
der preußiſchen Okkupation anheimgefallen, mit Freud 
wurden die einziehenden preußiſchen Krieger begrüßt 
und als Freunde aufgenommen; vollkommen wird je 
doch die Freude erſt fein, wenn die Greiz = Reußiſchen 
Verhältniſſe einmal ganz den preußiſchen gewichen ſein 
und damit die letzten Hoffnungen derer gefunfen fein 
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men, in dieſem Augenblicke meine Auffaſſung näher zu 
entwickeln und den königlichen Worten eigene hinzuzu⸗ 
fügen. Ich erlaube mir nur, Ihre Aufmerkſamkeit 
da rauf zu lenken, daß der Inhalt des Geſetzentwurfs 
den jetzt zu ſchaffenden Zuſtand auf Baſis Art. 55 
„Ohne Einwilligung beider Kammern kann der König 
nicht zugleich Herrſcher fremder Reiche ſein“ als ei⸗ 
nen bebergangszu ſtand charakteriſirt, der nicht 
als der definitive gedacht wird. Die k. Regierung 
hält einen ſolchen Uebergangszuſtand für zweckmäßig, 
um die völlige Einverleibung dieſer Länder in die 
preußiſche Monarchie in derjenigen ſchonenden Weiſe 
vorzubereiten, welche die k. Botſchaft in Ausſicht ſtellt. 
Wir glauben, daß die Bewohner jener Länder en 
ſich in Kurzem, wenn die Entſcheidung der königlichen 
Regierung in der Art feſtgeſtellt ſein wird, wie ſie es 
durch ein ſolches Geſetz fein wird, mit dem Gedanken 
noch vollſtändiger befreunden werden, als es bisher 
geſchehen iſt, und daß der Landtag mit Vertrauen in 
die Hände Sr. Majeſtät des Königs die Machtvoll⸗ 
kommenheit werde legen wollen, in ſeinen Ländern 
diejenige Modifikationen ihrer bisherigen Einrichtun⸗ 
gen und Derfallungen anzubringen oder vorzubereiten, 
welche ihre Verſchmelzung mit dem preußiſchen Staate 
werden erleichtern können. Ueber die Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein iſt in dieſem Geſetzentwurf nichts 
geſagt, weil ala Abtretung und Einperleibung bedingt 
iſt durch die Ratifikation des mit Oeſterreich im ge⸗ 
genwärtigen Augenblick verhandelten Friedens. Wir 
werden eine Vorlage darüber erſt dann machen kön⸗ 
nen, wenn der Frieden N iſt, ebenfo wie über 
andere Gegenſtände, deren Geſchick im Augenblick noch 
von den Friedensunterhandlungen mit den übrigen 
ſüddeutſchen Staaten bedingt iſt. Ich ſtelle dem Hrn. 
Präſidenten anheim ob bei der beſondern Wichtigkeit 
dieſer Vorlage dieſelbe zur Vorberathung nicht einer 
beſonderen Kommiſſton u überweiſen ſein dürfte. Der 
Präſident pflichtet dem bei; ein Antrag des Abgeord⸗ 
neten Groote, die Vorlage an die Kommiſſton für 


werden, die zum Schaden für Deutſchland fremde Ein 
miſchung herbei wünſchen.“ 


Ein Denkmal zur Erinnerung an Göthes Jugend. 
liebt in Seſenheim, welches von einem Comité bei dem 
Bildhauer Hornberger in Karlsruhe beſtellt war, iſt 
jetzt vollendet. Das Ganze bildet einen ungefähr 9 


Fuß hohen Grabſtein in griechiſchem Styl, und enthält 


in einer kreisrunden Niſche auf Goldgrund die Büſte 
von Friderike Brion in weißem Marmor, Hautrelief. 
Die Inſchrift lautet: „Friederike Brion von Seſen⸗ 
heim“, und darunter ſtehend: 

„Ein Strahl der Dichtung ſiel auf ſie, 

So reich, daß er Unſterblichkeit ihr lieh.“ 

Von Rechts wegen werden doch nun hoffentlich 
auch die anderen Frauen alle, auf welche „ein Strahl 
der Dichtung gefallen“, d. h. welche von Göthe geliebt 
find — von Gretchen aus Sachfenhauſen an bis zur 
Chriſtiane Vulpius — mit den entsprechen Denk⸗ 
mälern verſehen werden. Damit wäre zugleich Gele⸗ 
genbeit gegeben, einigen jungen Dichtern, als Verfaf⸗ 
fern von Epigrammen wie das obige, auf die leichteſte 
Weiſe „Unſterblichkeit zu leihen.“) 5 


— Impfung gegen die Cholera. Ein Dr. Honigber⸗ 
ger in Calentta hat die Impfung mit Quaſſia als ein 
kräftiges Schutzmittel gegen die Cholera empfohlen. 
Wenn auch ſeine theoretiſche Anſicht von der Wirkung 
derſelben ſchwach fein mag, fo iſt doch feine Ueberzen⸗ 
gung von der Wirkſamkeit dieſes Verfahrens ſo feſt 
und unerſchütterlich, daß fie Beachtung verdient. I 
habe deshalb in der diesjährigen, jezt zu Ende gehen 
den Epidemie hier das Verfahren angewandt, habe ge⸗ 
gen 600 Perſonen geimpft, in der Mehrzahl ſolche, die 


— 


nicht aberkennen. 


das Reichswahlgeſetz zu überweiſen, wird auf den 
Widerſpruch der Abgeordneten Simſon und Waldeck, 
welcher letztere die Vorlage „mit Freude begrüßt“, 
gegen 2 Stimmen abgelehnt. Die Wahl der Kommiſ⸗ 
ſion wird morgen Mittag 12 Uhr ſtattfinden. Nach 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen wird die Sitzung 
um 1%, Uhr geſchloſſen. E 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzenwurfs betreffend die Vereinigung 
des Königreichs Hannover, des Kurfürſtenthums Heſſen, 
des Herzoͤgthums Naſſau der freien Stadt Frankfurt mit 
der preußiſchen Monarchie beſteht nach den heute in 
den Abtheilungen vollzogenen Wahlen aus folgenden 
Mitgliedern: v. Denzin, Frentzel, Bonin, Harkort, 
Dr. Lüning, Dr. Lette, Berger Solingen), Graf Schwerin 

ſtellvertretender Vorſitzender), v. Brauchitſch⸗Genthin 
chriftführer), Graf Strachwitz, Freiherr v. Norden⸗ 

flycht, Schulze (Berlin), v. Bockum⸗Dolffs, v. Kirch⸗ 

mann, Dr. Becker, Caxlowitz (Vorſitzender). Baſſenge 
tellbertretender Schriftführer), Rohden, Pr. Virchow. 
anngießer, alice d 5 u» . 

Es bertätigt, ch aß die Fortſchrittspartei ſich 
ſpalten wird. Die „Danz. Ztg.“ erhält darüber aus 
Berlin folgendes Schreiben: = 

Das Wort ift geſprochen. Hannover, Heſſen⸗ 
Caſſel, Naſſau und Frankfurt find annectirt. Der 
Bravo⸗Ruf bei dieſer Mittheilung in der heute zu 
dieſem Zwecke anberaumten Sitzung des Abgeordne⸗ | 
tenhauſes ertönte von allen Seiten des we und 
Waldeck gab ihm in Worten Ausdruck. Möge dieſe 
Einigkeit von Beſtand ſein! Leider giebt es gerade 
in der Fortſchrittspartei Leute, welche die 19155 der 
Zeit nicht begreifen und Luſt haben, ganz ſo fortzu⸗ 
Kit wie in den früheren Seſſionen, als ob inzwi⸗ 
ſchen nichts geſchehen Ei Wir gehören 1 0 zu Den: 
jenigen, die geneigt ſind das Recht dem Erfolge zu 
em aber wir können es nicht billigen, daß man 
lediglich das Rechtsprinzip in den Vordergrund ſtellt, 
ohne ſich darum zu kümmern, ob noch ein Gegenſtand 
25 75 da 1 Mögen die neugeſchaffenen Bataillone | 


urſprünglich eine andere Beſtimmung gehabt haben, 
durch die gegen den Feind ſiegreich beſtandene Blut⸗ 
taufe iſt die Reorganiſationsfrage erledigt. Die nicht 
rechtmäßig gemachten Ausgaben finden ihre Verzeihung 
in den Früchten welche ſie getragen. Die einſichts⸗ 
volleren Mitglieder der Fortſchrittspartei wollen daher 
gegen Wahrung des Budgetrechts unbedingt Indemni⸗ 
tät bewilligen und werden, wenn die Majorität ſich 
durch den Widerwillen gegen die Perſonen beſtimmen 


läßt, aus der Partei austreten, wozu bereits einlei⸗ C 


tende Schritte geſchehen find. — Die Neugeftaltung | 
dex Dinge je t bereits ihre Wirkung in commerzieller 
Hinſicht. ährend für Süddeutſchland bisher Frank⸗ 
furt a. M. der Geldmarkt war, hat heute Baden on 
hieſiger Börſe ein Darlehn von 8 Millionen Gulden 
u und ſpricht man von Anleihen, die Bayern 
und Würtemberg hier abſchließen wollen. An der 
Börſe hieß es, daß die Regierung die Ermächtigung 
zu dem Anlehen von 60 Millionen nicht weiter vorle⸗ 
gen wird. — Die Gerüchte von dem Abgange der Mi⸗ 
niſter Graf Lippe und Eulenburg beſtätigen ſich nicht, 
Sen ſoll der Polizeipräſident v. Bernuth feinen 
Abſchied gefordert haben.“ 


Nach einer Mittheilung ſoll Graf v. Bismarck in 
der Adreß⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes ſich 


der Gefahr der Anſteckung ausgeſetzt waren, und bin 
dahin gekommen auszuſprechen, daß es ſcheint, als 
dürfe man dieſem Verfahren eine gewiſſe Schutzkraft 
Von dieſen 600 Geimpften ſind 
manche an Diarrhoe, Andere an Erbrechen und Brech⸗ 
durchfall erkrankt, an Cholera — Keiner, und iſt dem⸗ 
gemäß — bis jetzt — auch Keiner von ihnen geſtorben. 
Ein beachtenswerthes Verhältniß, da der jetzigen Epi⸗ 
demie nahezu 2½ Prozent der Bevölkerung erlegen 
find. Die Impfflüſſigkeit iſt zuſammengeſetzt aus 1 
Unze konzentrirter Quaſſiatinctur, Ye Drachme pulve⸗ 
riſirter Nelken und 15 Gran kryſtalliſirtes Eiſenvitriol 
lauter Stoffe die dem Körper in keiner Weiſe nach⸗ 
theilig ſein können. Die kleine Operation ſelbſt iſt 
vollſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos und kann von Je⸗ 
dermann gemacht werden. Mit einer Lanzette, einem 
Federmeſſer oder auch nur einer Nähnadel wird die 
Oberhaut der innern Seite des Vorderarmes in der 
Länge eines Zolles zwei bis drei mal leicht angeritzt, 
ſo daß kaum ein Tropfen Blut austritt, in die kleinen 
Wunden werden ein- bis zwei Tropfen von der ſchwar⸗ 
zen Flüſſigkeit geträufelt und eintrocknen gelaſſen. 
Die Wunden heilen ſchnell, ohne zu eitern und Nar⸗ 
ben zu hinterlaſſen. Alle 8 Tage muß, jo lange die 
Epidemie dauert, das Verfahren wiederholt werden. 
Diejenigen, welche ſich vor der Krankheit ängſtigen, 
und jene, welche durch die Pflicht in die Nähe der Cho⸗ 
lerakranken gebannt ſind, werden gut thun, dieſe Mit⸗ 
theilung zu beherzigen und ſich zu impfen. Alle aber 
die meiner Mahnung Folge leiſten und dennoch einen 
Verluſt durch die Cholera ſollten zu beklagen haben, 
ſind freundlich gebeten, dem Unterzeichneten Mitthei⸗ 
lung zu machen. 
Stettin. 


Zur Situation. 


Dr. Brand. 


über Sachſen dahin geäußert haben, daß das Verhält⸗ 
niß Sachſens ungefähr dasjenige ſein werde, in wel⸗ 
chem Schleswig - Holftein nach den Februarbedingun⸗ 
zu Preußen ſtehen ſollte. a 
In Beziehung auf mögliche weitere Gebietserwer⸗ 
bungen wies der Herr Miniſterpräſident bei den heu⸗ 
tigen Kammerverhandlungen auf die noch ſchwebenden 
riedensverhandlungen mit den ſüddeutſchen Staaten 
in. Hiernach ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß von 
Baiern eine Abtretung gefordet iſt, und zwar wohl 
eine direlte an Preußen, denn nach der „Darmſt. Ztg.“ 
würde es ſich nicht um einen Gebietstauſch mit dem 
Großherzogthum Heſſen handeln. Dies Blatt berichtet 
aus Darmſtadt vom 12. Auguſt: „Oeffentliche Blät⸗ 
ter haben für das Großherzogthum Heſſen, gegen die 
Provinz Oberheſſen, eine Entſchädigung durch die 
airiſche Rheinpfalz in Ausſicht geſtellt. Die Abtre⸗ 
tung jener Provinz wurde jedoch in offizieller Weiſe 
niemals gedacht, und es beruht demnach ebenſo der 
Austauſch lediglich auf einer Fiktion.“ f 
Nach einer Mittheilung der „N. A. 3.” hat die 
Sendung des Generals v. Manteuffel nach Peters⸗ 
burg den vollkommenſten Erfolg gehabt: „Die Er⸗ 
öffnungen, welche der General am ruſſiſchen 900 über 
die Abſichten Preußens bei der bevorſtehenden Neuge⸗ 
ſtaltung der politiſchen und territorialen Verhältniſſe 
Deutſchlands zu machen banftragt war, find dort ſehr 
ut aufgenommen worden. Ein hier eingegangenes 
Schreiben des Kaiſers Alexander an Se. Majeſtät den 
König giebt, ſoviel über den Inhalt desſelben verlau⸗ 
tet, den freundſchaftlichen Gefühlen des ruſſiſchen Mo⸗ 
narchen für ſeinen 3 Oheim erneut den leb⸗ 
hafteſten Ausdruck. Eben ſo freundlich äußert ſich, 
dem Vernehmen nach, das kaiſerliche Schreiben in Be⸗ 
zug auf die neue Ordnung der ſtaatlichen Verhältniſſe 
Preußens und Deutſchlands. Eine Einmiſchung in die 
deutſchen Angelegenheiten ſteht danach von Seiten 
Rußlands in keiner Weiſe zu erwarten. Die mittel⸗ 
ſtaatliche Diplomatie wird ſich in ihren Hoffnungen 
auf Rußlands Hülfe bald in jeder Hinſichm enttäuſcht 


finden.“ 

— Von mehreren Seiten wird beſtätigt, daß der 
Friedensſchluß zwiſchen Oeſterreich und Italien in Pa⸗ 
ris ſtattfinden wird. Graf Barral, der italieniſche 
Geſandte in Berlin, wohnt zwar den Verhandlungen 
in Prag bei, doch ſoll in den Friedensvertrag mit 
Preußen nur eine Beſtimmung über die Abtretung Ve⸗ 
netiens „im Prinzip“ kommen, welche der italieniſche 
Bevollmächtigte ſeine Zuſtimmung zu geben haben wird. 
Es würde dann, etwa in Form eines Protokolls, konſta⸗ 
tirt werden, 9 Bedingung erfüllt ſei, unter wel⸗ 
cher Preußen ſeinerſeits allein Frieden zu ſchließen 
berechtigt erſcheint, und daß Venetien für Italien ge⸗ 
ſichert iſt. Paris ſollen dann die ziemlich verwik⸗ 
kelten Einzelheiten, namentlich die Geldfragen geord⸗ 
net werden. Nach offiziöſen Wiener Berichten wird 
ſich übrigens Oeſterreich nicht länger ſträuben, das Kö⸗ 
nigreich Italien förmlich anzuerkennen. Mit dem Frie⸗ 
densſchluſſe ſoll dann zugleich ein Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag zu Stande gebracht werden, dem man 
in Wien unter dem Drucke der öſterreichiſchen Ent⸗ 
ſchädigungsforderungen eine beſonders günſtige Ge⸗ 
ſtalt gehen zu können hofft. General Menaberg, der 
bereits in Paris angekommen iſt, wird ſich von dort 
nicht nach Prag begeben, ſondern die Eröffnung der 
Verhandlungen in Paris abwarten. 


— Ueber die Konferenzen in Prag vernimmt man, 
daß die Einleitungen glatt, ohne jede unnütze Schwie⸗ 
rigkeit, ja mit beſonderer Zuvorkommenheit gerührt 
worden ſind. In den erſten Zuſammenkünften handelt 
es ſich zumeiſt nur um die geſchäftsmäßigen und for⸗ 
malen Einleitungen. Der öſterreichiſche Bevollmäch⸗ 
tigte war vor Allem bemüht, Erleichterungen für die 
Bevölkerung Prags und Böhmens zu erwirken. Diede 
Erleichterungen traten vorerſt in der bis jetzt von dir 
Bevölkerung geleiſteten Verpflegung der Okkupations⸗ 
truppen ein, ſo zwar, daß ſtatt erſt am 13. bereits 
ſchon am 10. d. dieſelbe den Bewohnern abgenommen 
wurde, und nun von den Lieferanten, welche die be⸗ 
treffenden Verträge mit der öſterreichiſchen Regierung 
abgeſchloſſen haben, geleiſtet wird. 

„ Was die Organiſation der einzuverleibenden 
Länder betrifft, ſo wird man nach einer Mittheilung 
der „Poſt“ die in den betr. Ländern zum Theil ſeit 
Jahrhunderten eingeführten materiellen Geſetze in ih⸗ 
rem weſentlichen 2 or erhalten und nur in Bezug 
auf den formellen Theil der Geſetzgebung, den Modus 
der Rechtſprechung, wo es ohne Schwierigkeit ſich thun 
läßt, auf möglichſte Conformität hinwirken. nders 
verhält es f mit der Wehrpflicht. Preußen ift 
der einzige deutſche Staat, in welchem die Wehrpflicht 
eine unbedingt allgemeine iſt. Dieſe hat heide 
in einflußreichen Kreiſen in Hannover, Kurs und Rhein⸗ 
heſfen, namentlich aber in Frankfurt a. M, eine un⸗ 
verkennbare Mißſtimmung hervorgerufen, der wenig⸗ 
tens Anfangs Rechnung zu tragen die politiſche Klug⸗ 
I a So wird denn in exfter Zeit die 

eſtaltung der Contingente jener Länderſtrecken aus⸗ 
ſchließlich auf Grund der Populationsliſten nach Pro⸗ 
centſätzen erfolgen, deren höchſte Potenz den Satz von 
1,5 — feſt auf dem vollen Kriegsfuße — nicht über⸗ 
ſteigen, in Friedenszeiten ſich aber auf 1,2 reduciren 
würde. Iſt erſt die Verſchmelzung mehr und mehr er⸗ 
folgt, ſo findet ſich, erleichtert durch die Mitwirkung 
des deutschen Parlaments, die Einführung auch der 
abſoluten ee ganz von ſelbſt und ungewalt⸗ 
ſam. Die jährliche Geſtellung der erforderlichen Re⸗ 
5 71 5 würde den einzelnen Kreiſen und Diſtricten 
obliegen. 

Nach in Karlsruhe am 18. eingetroffenen Be⸗ 
richten aus Berlin wäre daſelbſt geſtern Mittag der 


Friedensvertrag zwiſchen Baden und Preußen unter⸗ 
zeichnet worden. d 3 

— Die „Bairiſche Zeitung“ v. 18. ſchreibt: Nach 
den Berichten der dieſſeitigen Bevollmächtigten in Ber⸗ 
lin haben ſich die Friedensverhandlungen günſtiger ge⸗ 
ſtaltet und darf das Zuſtandekommen des Friedens in 
den nächſten Tagen zuverſichtlich erwartet werden. 
Wegen der zur Ratifikationznothwendigen Zeit wird der 
Waffenſtillſtand verlängert werden. Der König hat 
für die Verhandlungen, ſowie für die Herbeiführung 
beſſerer Friedensbedingungen perſönlich mitgewirkt und 
lebhaften Antheil daran genommen. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 19. Auguſt. Der 
Kaiſer von Rußland hat nach der „B.- und H. Z.“ 
in dieſen Tagen ein Handſchreiben an den König ge⸗ 
richtet, das alle Befürchtungen von einer Einmiſchung 
Rußlands in die Regelung der Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands vollſtändig zerſtreut. — Was die an Preußen zu 
zahlenden Kriegskoſten beteifft, ſo ſcheint, wenn man 
das Abkommen mit Würtemberg als maßgebend an⸗ 
ſieht, der Satz von 3 Thalern für den Kopf der Be⸗ 
völkerung zum Grunde gelegt zu fein. — In liberalen 
Kreiſen würdigt man in vollem Maße die hohe Wich⸗ 
tigkeit der neulichen Ausführungen des Finanzminiſters 
von der Heydt zu den dem A em vorge⸗ 
legten Indemnitäts-Geſetze. Die Regierung verläßt 
ein für allemal den vier Jahre hindurch feſt gehalte⸗ 
nen Standpunkt von der „Lücke“ und es iſt eine große 
Genugthuung für das Abgeordnetenhaus, daß derſelbe 
Miniſter, welcher zuerſt dies Wort ausſprach und da⸗ 
mit den Conflict für alle Zeiten dadurch zu beſeitigen 
ftrebt, daß er für die auf Lückentheorie eingeführte 
Budgetpraxis Indemnität beim Haufe beantragte. Da⸗ 
mit iſt der Verfaſſung ein ſo großer Sieg und eine 
ſo unbedingte Anerkennung widerfahren, daß der Tag, 
an welchem dies geſchah, zu den — — unſerer 
Verfaſſungsgeſchichte gerechnet werden muß. 

— Wie in militäriſchen Kreiſen mit an Be⸗ 
immtheit verlautet, wird dem „Publ.“ zufolge in 
olge der dauernden — einzelner größerer 
tädte, wie Hannover, Kaſſel u. 5 w. mit preußiſcher 

Beſatzung, in Nachwirkung dieſer ( — — 
leich nach der Rückkehr der übrigen Feldtruppen na 
reußen eine umfaſſende Dislocation eines großen 
heiles derſelben vor ſich gehen, wodurch, bis zu der 

au erwartenden Bildung neuer Regimenter, einzelnen 

Provinzialſtädten bis auf Weiteres ihre bisherige Gar⸗ 

niſon entzogen werden ſoll. 62 

— Der W Geſandte in Conſtantinopel hat 

der Pforte die Mittheilung gemacht, daß die in der 

Türkei anweſenden Hannoveraner von jetzt ab unter 

wenge Gerichtsbarkeit ſtehen. } 
Kaſſel. Die Sahl derer, welche eine Rückkehr 
des Kurfürſten oder den Eintritt irgend eines Gliedes 
des heſſiſchen Fürſtenhauſes in die Regierung verlan⸗ 
en, iſt ſehr klein und wird täglich geringer. Die 
Treue und die Blindheit der Ba nd ſprichwört⸗ 
lich, aber die heſſiſchen Fürſten während eines Jahr⸗ 

hunderts haben das faſt Unmögliche möglich e 

jie haben die Treue untergraben, weil fie ſelbſt nicht 

Treue gehalten, ſie haben die Blindheit, mit der die 

Kurheſſen für ihr Vaterland und ihr Fürſtenhaus von 

jeher in den Kampf gezogen find, geheilt. Die Quäle⸗ 
reien, die Täuſchungen, die Ausſaugungen, die Vernach⸗ 
läſſigungen des Landeswohls waren zu groß; die über⸗ 
große Mehrheit des Landes hat mit der Dynaſtie ab⸗ 
geſchloſſen und iſt hocherfreut darüber, daß der Gang 
der großen Ereigniſſe das a e hat, was in 
höherem oder minderem Grade ſeit Jahrzehnten als 
wünſchenswerth erkannt wurde, ohne daß das Land in 
die Lage gekommen ii die Treue brechen zu müſſen. 
Man nimmt die Beſeitigung der Dynaſtie als That⸗ 
ſache hin und findet wegen der dem Wohle des Lan⸗ 
des ſchuldigen Rückſichten keinen Grund, die Wieder⸗ 
herſtellung zu begehren oder etwas darauf Gerichtetes 
zu unternehmen. Nicht blos vorherrſchend, ſondern 
völlig ungetheilt von einem Ende des Landes bis zum 
anderen iſt ſodann das Verlangen, Dat Rurheffen nicht 
zerriffen wird, vielmehr als rechtliche Einheit erhalten. 
bleibt. Eine Zerreißung oder auch eine Abzweigung 
einzelner Landestheile würde den höchſten Widerwillen 
hervorrufen und unvermeidlich aus dem gutmüthigſten 
und treueſten Volksſtamme einen unzufriedenen und 
örrigen machen. Die Ab eſchloſſenheit Kurheſſens, 
er Jahrzehnte lange Kampf gegen die Regierung um 
die höchſten Güter und die Jahrhunderte alte Zuſam⸗ 
mengehörigkeit des bei Weitem größten Theils 

Landes und die ebenſo alte Geſchichte deſſelben bi 

eine Einheit hervorgerufen, wie fie nur felten Den 
wird und ungeſtraft nicht vernichtet werden ver t ie= 
ſes Gefühl der Zuſammenhöxigkeit iſt es, e ken. Be⸗ 
orgniß an das Schickſal unſerer Truppen denken läßt. 

s würde ein großer Fehler ſein, wenn man dieſelben 
trennen wollte; die Kurheſſen ſind n tapfere 
und tüchtige Soldaten geweſen, Ne den db, auch künf 
tig einige Negimenter liefern, pie den beſten an die 

Skite geftelt werden kennen, Aker man ſoll fie zuſem⸗ 

men und jedenfalls für eine Zeitlang im Lande laſſen, 
man ſoll ihnen nicht den beſten Haltpunkt nehmen; ſie 
werden Dan ee dieſelbe Treue leiſten 

wie dem bisherigen... 5 

Seherreich. Wie die „Bohemia“ aus Prag, d. 

16. Auguft meldet, verlegt der Kommandeur des erſten 

preußſſh u Reſerve Armeekorps, General- Lieutenant 

v. d. Mülbe, an dieſem Tage ſein Hauptquartier nach 

zerlig, Steichzei:ig gehen die noch in Brag_befindfi- 
en Abtheilungen dieſes Armeekorps, die Lazarethe, 
die Proviantkolonne und die Feldpoſt (welche bisher 

im k. k. Poſtgebäude etablirt war und geſtern durch 


a 


jene des Gardekorps abgelöſt wurde) mittelft Eiſenbahn! verſchiedenen Stadttheilen in Ställen untergebracht waren 


nach Teplitz und Umgebung ab. Dagegen ſollten am 
16. mehrere größere Truppenabtheilungen des königlich 

reußiſchen 7. und s. Armeekorps und der Komman⸗ 

eur derſelben, General⸗Lieutenant Herwarth v. Bit⸗ 
tenfeld, in Prag eintreffen. Mit Genehmigung des 
preußiſchen General⸗Gouvernements werden gegenwär⸗ 
tig die Waffen der Privaten, welche im vorigen Mo⸗ 
nat von der königlich preußiſchen Militär⸗Kommandan⸗ 
tur abgenommen wurden, den Eigenthümern auf deren 
Anſuchen wieder zurückgeſtellt. 


Provinzielles. 

Marienwerder, den 15. Auguſt. (D. 3.) Die zum 
Beſten der Familien unſerer Landwehrmänner veranftaltete 
Theatervorſtellung fand am Sonntag im Schützenhauſe unter 
reger Betheiligung des Publikums ftatt und war von reichem, 
wohlverdienten Beifall begleitet. Dem putriotiichen Prolog 
folgten allegoriſche lebende Bilder und die Aufführung der 
beiden Luſtſpiele „Wenn Frauen weinen“ und „Er iſt nicht 
eiferſüchtig.“ — In den nächſten Tagen tritt die Kullack'ſche 
Theatergeſellſchaft auf. Sie beſteht aus 11 Herren und 10 
Damen, welche größere Rollen geben, einem Chorperſonal 
von 12 Perſonen, 5 Mitgliedern des Ballets und aus einer 
Capelle von 24 Muſikern. Das Repertoire verſpricht ein 
ſehr teichhaltiges zu werden. — Am 11. d. M. hielt unſer 
Vorſchußverein eine General-Verſammlung ab, in welcher Rech⸗ 
nung über die Verwaltung des verfloſſenen Geſchäftsjahres 
gelegt wurde. Das Reſultat der Thätigkeit des Vereins kann 
nur ein günſtiges genannt werden, da die Dividende auf 
12½ ù, der Reſervefonds auf 741 Thlr. abſchließt. Die 
Einnahme betrug 194,540 Thlr., die Ausgabe 193,838 Thlr., 
fo daß 702 Thlr. Beſtand blieben. — In nächſter Zeit wer- 
den zwei hieſige Beamte, Hr. Regierungs⸗Baurath Henke 
und Herr Kreisgerichtsrath Hartwich, ihr 50 jähriges Jubi 
läum feiern. — Seit mehreren Tagen haben wir hier ſehr 
ſchlechtes Wetter, namentlich hat es geſtern und vorgeſtern 
faſt unaufhörlich geregnet, ſo daß die Ausſicht auf eine gute 
Ernte, fo weit diejelbe noch nicht beendet, wieder ſehr ge- 
ſchwunden iſt. — Unſere Conſervativen beginnen bereits ihre 
Vorbereitungen für die Wahl zum deutſchen Parlament zu 
treffen und hoffen dabei ein günſtigeres Reſultat, als ſie es 
bei der Abgeordnetenwahl hatten, zu erzielen. Als Deputir- 
ten wollen fie auch für dieſe Wahl den Baron v. Budden 
brock auf Ottlau aufftellen, der als Candidat für das Ab- 
geordnetenhaus unterlag. N 

Neuſtadt, den 17. Auguſt. Der mit dem Schluſſe 
der Leetionen ausgegebene Jahresbericht unſeres Gymnaſiums 
enthält einige Notizen, die eine weitere Verbreitung wünſchen 
laſſen, als ſolche durch ein Programm zu ermöglichen iſt. 
In der Anſtalt unterrichteten in dieſem Jahre 13 Lehrer 328 
Schüler — 203 kath., 110 evangel. und 10 moſaiſcher Re- 
ligion — in wöchentlich 263 Stunden (incl. 5 Turnſtunden). 
Großen Beifall ſcheint die Gymnaſial-Vorbereitungsklaſſe ge- 
funden zu haben, aus der 15 wohlborbereitete Sextaner her. 
vorgingen. Die beſuchteſte Gymnaſialklaſſe war Quarta mit 
84 Schülern; Prima hatte 29 Schüler und zu Oſtern 1, und 
für jezt 12 Abiturienten. Unter letztern befinden ſich zwei, 
welche die Anſtalt 9 Jahre lang beſucht und alſo zum erſten 
Male den Kreis der Schule regelrecht durchlaufen haben. 
Drei Abiturienten konnte die mündliche Prüfung erlaſſen wer⸗ 
den. Eine wiſſenſchaftliche Abhandlung iſt dem Bericht nicht 
beigegeben; dieſelbe wird mit Ende September in einem 
Feſtprogramme erſcheinen, welches zur Einweihungsfeier des 
neuen nun vollendeten Gymnaſialgebäudes mit dem Beginue 
des neuen Schuljahres — 25. September — ausgegeben 
werden ſoll. en 

Oſterode, 15. — Bekanntlich iſt es den 
„Gutgeſinnten“ unſeres Wahlkreiſes gelungen, die bei⸗ 
den langbewährten Vertreter deſſelben zu beſeitigen, 
und zwei andere Abgeordnete zu wählen, von deren par⸗ 
lamentariſcher Befähigung man bisher weniger wußte. 
Ueber dieſen Punkt hat uns hinſichtlich des Abg. v. 
Weitzel jetzt der Kammerbericht hinweggeholfen. Derſelbe 
lautet wörtlich: 

„Abg. Hoppe vom Platz! M. 0 Ich kann die 
Wahl der genannten Herren (Kaffel und v. d. Kneſebeck 
war nicht beanſtanden, da die Majorität der Stimmen 
+ bedeutend iſt, daß ſich dagegen nichts ſagen läßt. 


meiſters Starker eingegangen mit drei Aufforderungen 
Scheiben bezeichnet worden 


brauch, daß die Behörden nicht bloß 
ohne jede Berechtigung ſich ihrer Autorität, ſondern 
eh in ſolchen Fällen 


Wahlzettel in einem Schreiben mit köni une 
gel überſendet worden iſt. Meberzengt, daß 5 


ſolche 
12 tofreihet 
ie Portofreiheit zu 
Wal 3 u Baker Dielen Brie 
etteln zu den Akten geben. 
. Abgeordneter Weitzel erhebt ſich: Es ban 3 gen 
bier um eine reine Verwaltungsſache .. Ziſchen 
und Selächter links der Redner jet ſich) .; 
liche Kt Jiſchen und Gelächter iſt eine eigentbüm- 
iche SEE der im Wahltreiſe Oſterode⸗Neidenburg 
vorgenommenen Wahlen. 
cen den 19. Auguſt. Auction; Prüfung; 
zum feſtlichen Empfange der Truppen; Kartoffelernte; Thea 
ter und Konzert.] Seltene des diesfeitigen Kreiſes waren 
zur Schlachtvieh Lieferung für die Armee 400 Ochſen geſtellt 
worden; da dieſelbe indeß wegen mangelnder Transporkmittel 
in Böhmen nicht fortgeſchafft werden konnten, fo wurde von 
der betreffenden Behörde befohlen, die Thiere, welche hier in 


erwähnt u Mißbrauch, 
1 ür die ſich königliche Beamte intereſſiren, 
en I benz leicht pr Regel Et 

i ſammt den drei 


und faſt ſeit 4 Wochen gefüttert wurden, zu verauctioniren. 
Die Auction hat in der vorigen Woche von Montag bis 
zum Mittwoch ſtattgefunden und ein höchſt befriedigendes 
Reſultat geliefert. In den erſten beiden Tagen, an denen 
es hier ſehr ſtark regnete, hatten ſich wahrſcheinlich auch in 
Folge des Wetters, nicht gar zu viele Käufer eingefunden 
und die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 35 und 95 Thlr pro 
Stück Vieh, am Mittwoch aber waren ſehr viele Gutsbeſizer 
und Händler, darunter auch einige aus Königsberg, anweſend, 
und die Preiſe gingen für mehrere der Ochſen bis auf 117 
Thlr. pro Stück. Die Thiere befinden ſich übrigens ſämmt⸗ 
lich in einem guten Futterzuſtande. 

Zu der am Donnerſtag und Freitag hier ſtattgehabten 
Aufnahmeprüfung für das hieſige evangeliſche Schullehrer- 
Seminar find in dieſem Jahre die Meldungen nicht fo zahl. 
reich eingegangen als ſonſt. Während in früheren Jahren 
ſich die geringſte Zahl der Angemeldeten doch auf 30— 40 
belief, waren es diesmal 17. Hiervon wurden 11 aufge- 
nommen, 4 machen den Lehrkurſus als Gäſte mit, und 2 
wurden wegen zu mangelhafter Vorbildung zurückgewieſen. 
Der Prüfung wohnte der Herr Regierungs- und Schulrath 
Jungklaaß als Königl. Kommiſſarius bei. 

Die vom Kriegsſchauplatze zurückkehrenden Truppen wird, 
wie ich höre, auch unſere Stadt — hier garniſonirt das 21. 
Infanterie-Regiment — feſtlich empfangen. In Folge deſſen 
ſowie auch gleichzeitig zur Feier des Friedensfeſtes ſind bei 
unſerem anerkannt tüchtigen Fahnenfabrikanten Herrn Dettmer 
von hier wie auch von außerhalb ſchon vielfach Beftel- 
lungen auf große preußiſche Fahnen und Flaggen mit Adlern 
ze. eingegangen. In Kürze ſei übrigens bemerkt, daß Herr 
Dettmer beſſere und billigere Fahnen liefert als Berliner 
Fabrikanten. Mir wurde beiſpielsweiſe erzählt, daß für 
Fahnen aus Berlin pro Stück 3 Thlr. gezahlt wurde, welche 
hier von Herrn D. faſt um die Hälfte billiger und dabei 
erheblich größer und mit ſchönerem Drucke (des Adlers ꝛc.) 
geliefert werden. 

Bei dem andauernd naſſen Wetter fangen die Kartoffeln 
hier ſowie in der Umgegend an, faul zu werden und die 
Preiſe ſteigern ſich auf den Wochenmärkten. 

Unſer Sommertheater iſt in der vorigen Woche in Folge 
des ſchlechten Wetters auch nur ſehr mittelmäßig beſucht ge- 
weſen, ja an einem Tage hat ſogar wegen des wolkenbruch⸗ 
artigen Regens gar nicht geſpielt werden können. Uebrigens 
wird die Bühne wohl ſchon in nächſter Woche geſchloſſen 
werden. Herr Kullack beabſichtigt mit ſeiner Geſellſchaft von 
hier nach Marienwerder zu gehen. — Ebenſo ſchlecht wie 
dem Sommertheater iſt es in voriger Woche in Betreff des 
Beſuchs der Prahl'ſchen Konzerte ergangen; dieſelben wurden 
leider ebenfalls zu Waſſer. Vor etwa 14 Tagen machte 
Herr Prahl mit ſeiner anerkannt guten Kapelle einen Ausflug 
nach Culm, woſelbſt er mehrere Konzerte bei zahlreichem 
Beſuche mit vielem Beifall gegeben hat. 

Poſen, den 15. Auguſt. Von den Verurtheilten 
aus dem großen Polenprozeſſe befinden ſich nach 
dem „Dziennik poznanski“ auf der Feſtung Ehrenbreitſtein 
noch der Probſt Jarochowski und der Gutsbefiger Zablocki. 
Herr Napoleon Mankowski befindet ſich auf Urlaub, der 
Gutsbeſitzer Hulewiez aber hat ſeine einjährige Strafe verbüßt 
und iſt von Ehrenbreitenſtein vorgeſtern hier angelangt. — 
Die feſtungsgefangenen Polen von Magdeburg und Glatz 
befinden ſich auf Urlaub, die von Graudenz und Meichfel- 
münde haben ihre Strafen größtentheils Ge. Beendet 
haben ihre Strafzeit aljo die Herren Hulewicz, Ruſtejko, Zo. 
rawski, Fürſt Czartoryski in Ehrenbreitenſtein, die Herren v. 
Bentkowski, Szmitkowski, Kurnatowski in Magdeburg, stud. 
phil. Ketrzynski in Glatz, der Sprachlehrer Callier in Grau- 
denz, Herr v. Kalkſtein, Dr. Martwell und Julian Mittelſtädt 
in Weichſelmünde. Herr Czarlinski hat in Graudenz zwar 
die Haft abgeſeſſen, zu welcher ihn der Staatsgerichtshof ver. 
urtheilt hat, verbüßt aber noch weitere 9 Monate, die ihm 
kriegsgerichtlich als preußiſchem Marineoffizier wegen Theil- 
nahme am Aufſtande in Ruſſiſch⸗Polen zuerkannt find. 


Lokales 

— Muſikaliſches. Am 18. d. M. fand das ſchon lange 
borbereitete Concert der vereinigten Sänger Thorns ſtatt. 
Leider war die Witterung ſo ungünſtig, daß daſſelbe ſtatt, 
wie es anfänglich beabſichtigt war, in Wieſers Garten in der 
Aula des Gymnaſiums abgehalten werden mußte. Das war 
wohl auch die Veranlaſſung, daß die Betheiligung des Pub- 
likums nicht den von den Sängern gehegten Erwartungen 
entſprach. Da die Koſten nicht unerheblich ſind, wird der 
Reinertrag die Summe von 10 Thlr. kaum überſchreiten, 
— ein Reſultat, das mit den daran gewandten Mühen und 
Vorarbeiten in keinem Verhältniß ſteht. Die Sänger beab- 
ſichtigen in einigen Tagen, fobald ſich die Witterung günfti- 
ger geſtaltet, was wohl zu erwarten iſt, das Concert in dem 
anfänglich dazu beſtimmten Lokal zu wiederholen und hoffen 
dann ein günſtigeres Reſultat zu erzielen. Was die muſika⸗ 
liſche Ausführung der gewählten Geſänge anbetrifft, ſo war 
dieſelbe in jeder Beziehung annerkennenswerth; bei der rei- 
chen Auswahl von Liedern, welche das mit großer Einſicht 
und gutem Geſchmack zuſammengeſtellte Programm darbot, 
konnten natürlich nicht alle Nummern — es waren deren 15 
— gleichmäßig anſprechen. Als beſonders gelungen und 
vom Publikum mit ungetheiltem Beifall aufgenommen be⸗ 
zeichnen wir im erſten Theil den Feſtgeſang an die Künſtler, 
das Schwertlied und die Wacht am Rhein; im zweiten Theil 
das deutſche Schwert von Schuppert (Dresdener Preislied) 
die Heimath, ein engliſches Volkslied von Abt arrangirt, dem 
man anmerkte, daß es den Sängern in Fleiſch und Blut 
übergegangen war, die beiden Volkslieder von Silcher (befon- 
ders: „Zu Straßburg auf der Schanz“), in welchen der ele- 
giſche Ton von den Sängern ſehr glücklich getroffen wurde, 
und die ſchon öfters hier gehörte, außerordentliche wirkſame 
Hymne von Herzog Ernſt. Im dritten Theile find als an- 
ſprechend und in der Ausführung beſonders gelungen hervor. 
zuheben: Alldeutſchland und ein vom Dirigenten nach einer 
(angeblich) ruſſiſchen Melodie arrangirtes Abendlied. Die 
Begleilung, von der Harzer Kapelle ausgeführt, war ſehr 


brav und bot den Sängern einen dankenswerthen Etſatz für 
die zur Zeit abweſende Regiments Kapelle. Die Sänger 
Thorns haben aufs Neue bewieſen, was vereinte Kräfte zu 
leiſten vermögen, wenn ſie richtig geleitet und edeln Zwecken 
dienſtbar gemacht werden. Mögen fie ſich nicht zerſolittern, 
ſondern treu zuſammenhalten und zu gemeinſamem Wirken 
öfters, als es bisher geſchehen, vereinigen. Nur fo kann et⸗ 
was Gediegenes und Tüchtiges geleiſtet werden. Daß das 
Publikum ihre Gaben dankbar aufnehmen werde, können ſie 
im Voraus verſichert ſein. 

— Handwerkerverein. Die Lehrlingsſchule des Ver- 
eins wird in dieſem Jahre, namentlich mit Rückſicht auf die 
Bauhandwerker und auf die Erfahrung, daß der Beſuch der 
Anſtalt im October ein frequenter wird, erſt zum 1. October 
d. J. wiedereröffnet werden. — Der Vorſtand hat Veran⸗ 
laſſung genommen, den Violin Virtuoſen Herrn Müller 
und deſſen Gattin zu einem Konzerte zu gewinnen, wel 
ches heute, den 21., präciſe 8 Uhr Abends im Saale des 
Hrn. Hildebrandt ſtatthaben wird. Das Nähere theilt ein In⸗ 
ſerat des Vorſtandes in unſerem heutigen Blatte mit. — Die 
Reviſion der Bibliothek ſoll, da das Verleihen der 
Bücher mit dem 1. September er. wieder ſeinen Anfang 
nehmen ſoll, in dieſen Tagen ſtattfinden und werden die 
Inhaber von Büchern aus der Vereins-Bibliothek erſucht, die 
ſelben an den Bibliotheks-Vorſteher Herrn Kfm. Bracki, oder 
im Vereins- Lokale an Herrn Hildebrandt bis zum Dienſtag, 
den 28. d. Mis. abzuliefern, nach welcher Friſt die entliche- 
nen Bücher vom Vereinsboten gegen 1 Sgr. Enſchädigung 
abgeholt werden. 

— Vorſchußverein. Die Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes, welche den vom Abg. Schulze (Berlin) vorgelegten 
Geſetz. Entwurf, die privatrechtliche Stellung der auf Selbft- 
hilfe beruhenden Erwerbs ⸗Genoſſenſchaften betreffend, zu be- 
rathen hat, iſt am 18. d. gewählt worden. Sie beſteht aus 
folgenden Abgeordneten: Duncker, Vorſitzender, Metzmacher, 
deſſen Stellvertreter, Schollmeyer, Schriftführer, v. Schöning, 
deſſen Stellvertreter, Perſius, Wendiſch, Dr. Janſen, Ronde, 
Lasker, Laßwitz, Freiherr v. Hilgers, Dr. Hammacher, Dr. 
Fühling, Weeſe. Für die Commiſſion iſt Abg. Lasker zum 
Referenten ernannt. 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Celegrapheuweſen. Der telegraphiſche Privatverkeht 
mit ſämmtlichen im Königreich Hannover belegenen Tele. 
graphenſtationen, ferner mit den Altenburgiſchen Stationen 
Altenburg, Roda und Ronneburg, ſowie mit Leip- 
zig, Bremen und Jena iſt wieder eröffnet. 

— Polniſche Banknoten. Die Miniſter für Finanzen 
und für Handel bringen im „Staatsanzeiger“ folgende Be- 
kanntmachung der polniſchen Bank zur öffentlichen Kenntniß: 
„Die Bank von Polen zu Warſchau hat eine Bekanntmachung 
dahin erlaſſen: 1) daß die Kaſſe der Bank von Polen die 
grünfarbigen Einrubelſcheine blos noch bis zum 1./13. Sep- 
tember l. J., der als Schlußtermin feſtgeſetzt iſt, annehmen, 
2) dieſelben alltäglich mit Ausnahme der Feft- und Sonn⸗ 
tage in den bisher üblichen Stunden umtauſchen werde, und 
3) daß nach Ablauf dieſes Schlußtermins genannte Einrubel- 
ſcheine ungiltig und werthlos ſein werden.“ 

Thorn, den 20. Auguſt. Es wurden nach Qualit 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 42 —64 thir. 

Roggen: Wiſpel 34— 39 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 40 —44 thlr. 
Wiſpel kleine 30 —32 thlr. 
1 er: Wiſpel 23 — 24 thlr. 
59 Wiſpel 72 — 78 thlr. 
artoffeln: Scheffel 12—14 ſgr. 
utter: Pfund 6—6½ ſgr. 
ier: Mandel 4—4¼ ſgr. 
Stroh: Schock 10—11 thlr. 
Hen: Centner 25 ſgr.—1 thlr. g { 

Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
136½ pCt. Ruſſiſch. Papier 137 pet. Klein: Courant 
40—44 pCt. Groß-Eourant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 19. Auguſt. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll. 

Den 20. Auguſt. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich Waſſerſtand 6 Fuß 8 Zoll. - 
Warſchau, den 18. Auguſt. Waſſerſtand der Weichſel ge⸗ 

ſtern 9 Fuß 2 Zoll. Heute 9 Fuß 5 Zoll. 
Plock, den 19. Auguſt. Waſſerſtand der Weichſel 4 Fuß. 
Nimmt zu. 


Inſe rate 
Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 
im Sitzungsſaale des Magiſtrats. 


Mittwoch, den 22. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Antrag des Magiſtrats 
betreffend die Empfängsfeierlichkeiten und die Be⸗ 
grüßung der heimkehrenden Krieger; — 2) Bedingun⸗ 
gen zur Verpachtung der Dremwenz = Fijcheret vom 1, 
ctober 1866. 1869: — 3) Bedingungen zur Verpach⸗ 
tung des Marktſtandsgeldes pro 1867; — 4) Bedin⸗ 
gungen zur Verpachtung des Ufer⸗ und Pfahlgeldes 
pro 18675 — Bericht des Magiſtrats über die Per⸗ 
enal Veränderungen ꝛc. bei der Polizeibehörde ) 
Beantwortung der Monita zur Rechnung der Gasan⸗ 
ſtalt pro 1863/64; — 7) a e rats 
über die Aenderung des § 13 der Geſchäftsordnung 
der Torn den 1 % 
Thorn, den 17. Auguſt 1866. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 

In dem über das Vermögen des Wagenfa⸗ 
brikanten 8. Krüger in Thorn eröffneten Kon⸗ 
kurſe ift der Kaufmann Haupt hieſelbſt zum de» 
finitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Thorn, den 15. Auguſt 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
In Folge Auftrages des hieſigen Königlichen 
Kreis⸗Gerichts, werde ich 
am 28. Auguſt d. J. 
Vormittags 12 Uhr 
in Getau bei Thorn eine Kuh, verſchiedene Meu⸗ 
bel und Hausgeräth gegen ſofortige baare Bahr 
lung öffentlich meiſtbietend verkaufen. 

Inowraclaw, den 7. Auguſt 1866. 

Tyrankiewiez, 
Auctions⸗Kommiſſarius. 


Handwerkerverein. 


Für die Vereinsmitglieder findet am Dien⸗ 
ſtag den 21. präciſe Abends 8 Uhr ein 


Instrumental- und Vokal-Goncert 
von Herrn und Frau Müller im Saale des Hrn. 
Hildebrandt ſtatt. — Eintrittsgeld 2 Sgr. 


pro Perſon. 
Der Vorſtand. 


Mittwoch d. 22. Auguſt 1866. 
in der Aula des Gymnaſiums. 


der Opernſängerin Frl. M. Holland unter ge⸗ 
fälliger Mitwirkung anderer geehrten Muſiker. 
PROGRAMM. 

I. 1) Ouvertüre zu Egmont v. Beethoven 
für das Pianoforte à 4 mains arrangirt. 2) Arie 
a. d. Oper Johann v. Paris v. Boieldien ge⸗ 
ſungen v. Frl. Holland. 3) Sonate für Violine 
und Pianof. in G-dur von Beethoven vor⸗ 
getr. v. Hrn. L. Müller. 4) Arie a. d. Oper: 
Die Entführung a. d. Serail v. Mozart vor- 
getragen von Frl. Holland. 

II. 5) Arie a d. Oper: Die luſtigen Wei⸗ 
ber v. Windſor v. Nicolai vorgetr. v. d. Con⸗ 
certgeberin. 6) a. La Sylphide, f. d. Pianof. v. 
Alfred Jaell. b. Saltarello, f. d. Pianof. v. 
Stephen Heller. 7) a, Längtan („Sehn⸗ 
ſucht“) ſchwed. Volkslied v. Dannſtröm. b. 
Darlekarliſches Volkslied, geſungen von Frl. Hol⸗ 
land. 8) Schlußarie a. d. Oper: Die Nacht⸗ 
wandlerin v. Bellini, vorgetr. v. d. Coneertge⸗ 
berin. 

Die Hälfte des Reinertrages iſt zur Milde⸗ 
rung der durch den Krieg herbeigeführten Noth - 
ſtände beſtimmt und wird dem hieſigen Hilfsco⸗ 


mitee übergeben. 


Billete a 10 Sgr. find bei den Herren Lam- 
beck, Klapp und Wallis zu haben. 
Schülerbillete a 6 Sgr. bei den Pedellen. 
Kaffenpreis 15 Sgr. 
Anf. des Concerts 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7½ Uhr. 


Ein plötzlicher Tod raubte 
uns am 27. v. M. im 20 
Lebensjahre unſern geliebten 
guten Sohn und Bruder 

Carl Herzberg, 
Unterofſizier i. 44. Inf.⸗Reg. 
Fern von der Heimath, 
wurde er in Tobitſchau in 
Mähren nach glücklich über⸗ 
zuge und nach vielen ſchweren Stra⸗ 
pazen durch den Tod uns entriſſen. 

Dieſes zeigen Verwandten und Bekannten 
mit unausſprechlichem Schmerze tiefbetrübt an. 
Die hiuterbliebene Mutter und Geſchwiſter. 

Billiger Ausverkauf auf dem Neuſtädtiſchen 
Markte mit Porzellan, Fayens und Bunzlauer 
Geſchirr am Montag und folgende Tage. 

roße und kleine Familien⸗Wohnungen find 

am Botaniſchen Garten bei Wittwe E. 
Majewski zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck (in Vertretung Carl Marquart.) 


ene ng enge nen genen eng — 8 
Neueſte Cazarelh⸗Perichle aus Preslau 


über die 
Heilwirkung und den Wohlgeſchmack 


. Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers 
5 9 auf den Geſundheitszuſtand 


er verwundeten und kranken Soldaten. 


| Auszug aus der Mittheilung, des Königl. Oberſtabsarztes Herrn Dr. Meinecke 
5 in dem Garniſon⸗ und Reſerve⸗Lazareth zu Breslau vom 29. Juli 1866. 
| 


„Das Hoff'ſche Malzertraft-Gefundheitsbier hat feine welt- 
berühmten Wirkungen auch hier wieder bewährt. Als Säfte ver⸗ 
beſſerndes, erquickendes, nährendes Mittel iſt daſſelbe ſehr hochzuſtellen, 
und bei feorbutifchen Zuſtänden, profuſen Eiterungen, Säfteverluſten, 
Darniederliegen der Ernährung, Zehrungszuſtänden, den meiſten an- 
dern Mitteln vorzuziehen, zumal es von den Kranken ſehr gern ge- 


wurde das wohlthätige Getränk ſo ſtark begehrt, daß in wenigen 


> noffen wird. Von den Aerzten des Garniſon⸗ und Reſerve-Lazareths 


Tagen die erhaltenen Flaſchen vergriffen waren nc. 


| ie 


45 
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==> Empfehleunswerthes EM 
nationales Geſchichtswerk. 
Im Verlage von Neumann > Hart 
mann in Elbing erſchien ſoeben und iſt 
durch die Buchhandlung von Ernſt Lam⸗ 
beck in Thorn zu beziehen: 


Det deutſche Krieg 
im Jahre 1866. 
Nach den beſten Quellen dargeſtellt 


H. v. B., 
Königl. preuß. Offizier a. D. 

Mit Portraits und Karten. 
Vollſtändig in 4—5 Lieferungen mit ei. 
nem Kunſtblatt als Prämie: Die S chlacht 

von Königgrätz darſtellend. 
1. Lig. 3 Bogen gr. 86. mit 2 Portraits 
und 1 Karte des Kriegsſchauplatzes in 

Böhmen. 

Preis jeder Lieferung nur 4 Sgr. 
Ein Theil des Reinertrages iſt für die Hin⸗ 
terbliebenen der preuß. Krieger beſtimmt. 

In überſichtlicher, durch intereſſante 
Details feſſelnde Darſtellung entwirft der 
Verfaſſer in obigem, nach den glaubwürdig⸗ 
ſten Quellen ſorgfältig gearbeiteten Werke 
ein klares Bild von den Urſachen und dem 
Verlauf des jüngſt beendigten, für Deutſch⸗ 
land ewig denkwürdigen Krieges. 

Der billige Preis, die ſolide Ausſtat⸗ 
tung und der von der Verlagshandlung 
mit der Ausgabe verbundene mildthätige 
Zweck berechtigen uns dieſes Unternehmen 
der Theilnahme des Publikums beſonders 
zu empfehlen. 


—— I 


gänzlicher Ausverkauf! 

Wegen Ablauf meines Miethscontrakts bin 
ich genöthigt, mein Geſchäftslokal aufzugeben. Um 
ſchnell zu räumen, verkaufe daher Kleiderſtoffe, 
Tuche, Stoffe ꝛc. unter dem Koſtenpreiſe aus. 


Preiſe feſt. 
W. Danziger, ; 
neben der Buchhandlung von Justus Wallis. 


1 Laden zu vermiethen bei 


C. Petersilge. 


Obigen Bericht, der das Intereſſe der jetzt leider in jo erheblicher Zahl noth- 
wendig gewordenen Lazarethe, lebhaft berührt, bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 
ci 8. 


D eine 


2 [a1 49 IH= = PH. 
Niederlage in Thorn bei R. Werner. 


m DV Verkauf eines fedetgeſchaͤfts. = 


Das zum Robert Leetz'ſchen Nachlaß ge⸗ 
hörige Grundſtück Altſtadt Thorn Nr. 142, in 
welchem ſeit 50 Jahren ein rentables Leder- und 
Produkten⸗Geſchäft betrieben worden, ſoll mit den 
vorhandenen Waaren⸗Vorräthen aus freier Hand 
ohne Unterhändler verkauft werden. 
Der Verwalter des Robert Leetz'ſchen 


Nachlaſſes Lerdinaud Leeiz. 
Lotterie-Anzeige. 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 


Königl. Preuß. Laudes-Lotterie 
iſt bis zum 7. September zu bewirken. 
Poſtvorſchüſſe verſende nur bis zum 20. Au⸗ 
guſt eiuſchlieſlich, ſpätere Renovationen können 
nur gegen Einſendung des Betrages bewerkſtelligt 
werden, $ 8. 
Looſe für neu eintretende Spieler zum Er⸗ 
mäßigungsſatze nach 8 3, für die 3. Klaſſe. 
7¹ 7 „ % % ea. e 
44 rtl. 22 rtl. 1 rtl. 6 rtl. Z rtl. 1½ rtl. 22 ½ gr. 
verſendet alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


M. Meyer Slellin. 


Feine Stickereien, leinene und Batiſt⸗Ta⸗ 
ſchentücher, Netze . Blouſen, Fichus, 
Stulpengarnituren, Mull, Tüll, Batiſt und 
Spiten jeder Art empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen. Moritz Kleemann Culmer⸗Str. 

So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 

Schultze und Müller auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. 
1. Heft. Preis 5 Sgr. 


. ——. —— — 


Ausverkauf 
Im Herrmann Lilienthal ſchen Lokale 
am Markte, werde Tuche, Stoffe, fertige Herren⸗ 
anzüge, Schuittwaaren, ſo wie eine Parthie Reſte, 


zu herabgesetzten uad . 
5 


Einftweiliger Verwalter der Herrmann Lil ien⸗ 

5 et al'ſchen Concurs⸗Maſſe. 
Dine möblirte Stube mit Beköſtigung it zu 
Mena Zimmer ſind zu vermiethen. Neu⸗ 
N ſtadt 66. i 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eruſt Lambeck. 


